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Zeichnungen im 16. und 17. Jahrhundert als eine Manier,
deren sich die verschiedensten persischen Künstler bemächtigt
 haben. Um hiefür Anhaltspunkte zu gewinnen, wären vorerst
die geschriebenen Quellen zu befragen. Aus diesen erfahren
wir, daß das Geschäft der Nachahmung nirgends so geblüht
hat, wie unter den persischen Zeichnern und Miniaturisten, und
— in der persischen Kunst überhaupt. Nicht allein Zahl

 reiche Schüler, die aus persischen Meisterschulen in die Welt
gegangen sind, sondern auch fremde für sich allein stehende
Künstler zweiten und dritten Ranges gehören zur Legion der
jJULo Mukallid d. h. der ,Nachahmer' eines bestimmten Duktus
oder Stils, sei ’ es in der Kalligraphie, sei es in der Malerei.

Der Meister, dem eine so weitgehende Anerkennung zuteil wurde,
führte zuweilen den Ehrentitel Pischwa d. i. der, dem
nachgeahmt wird (arab. Muktedä). Nur ein Beispiel:
Oben habe ich den 1544 verstorbenen berühmten Herater Meister
Mir Ali erwähnt. Unser Aka Riza war sein Schüler und

Nachahmer. Diesem zur Seite standen in gleicher Eigenschaft
die anderen Schüler: Muhammed Bäkir der leibliche Sohn des
Mir Ali, Hasan Ali und Mir Ali Schir, der Wezir des Timuriden
Husein Beikara. 1 Bezüglich des Ali Riza-i Abbasi wäre seine
Abhängigkeit in bezug auf den Lehrer Aläbeg und dessen zahl
reiche Schüler zu untersuchen; nützlich wäre es endlich, fest
zustellen, was sich Ali Riza-i Abbasi von seinem Rivalen (ralctb)
und Gegner (muchälif) Mir Imad nach dessen Tod etwa an
geeignet hat, wie ja auch andere Künstler, z. B. Husein Scharf
Bagdad!, Nachahmer des Genre von Imad waren. Und so würde
sich Glied um Glied zu einer fortlaufenden Kette aneinander

reihen, wenn man sich nur nicht die Mühe verdrießen läßt, in
dem Wirrsal der überlieferten Namen und Fakten die einzelnen

Beziehungen auszulösen und gehörig miteinander zu verbinden.
Zu allen diesen Schwierigkeiten in den sich auftürmenden

Vorfragen gesellen sich endlich noch zwei, die für die Schluß
folgerungen aus vermeintlich sicher gewonnenen Tatsachen be
sonders gefährlich sind.
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